
Macher Zeitung.
Wt, 26?. P l i l n u m e l a t l o n s p l e i « : Im Lomptiir »anzl.

st. i i , halbj. fi. 55«, Filr d!e Zustellung ln« Hau«
>?olv>. 50 lr, Hitt b« Poss «an,s. st, ik, halbj. ? K<>,

Mittwoch, 20. November. Ä n l « l t i ° n « g « b ü « , Für Nlln« Ins«»t« bl» »n
4 geilen »5 t i , , grözer« Hr. Zeile « l , . , b«« »slnen

wiebelholungen pr. »<«<le « lr, 1878.

Amtlicher Theil.
U ^ ' k - und k. Apostolische Majestät haben mit
ch?W" Entschließung vonl 12. November d. I .
M 's ^ zu a/statten geruht, daß dcui Oberlandes-
."lisrathc ui Gvaz Johann H n s s a k , bei der von
^ M l u c h k ' n Versetzung in den bleibenden Ruhe-
Ich/„ ' 1"»c vi^ljährige. trene und vorzügliche Dicust-
^ 3 die Allerhöchste Anerkennung bekannt gegeben

Mhtamtlichcr Theil.
^s Attentat auf König Humbert von

Italien.
^ i ^ " ' " "»ige Wucheu sind es, daß über die
^i i in ! " h " die Knnde eines auf den jugendlichen
»„!>'!, " Spanien verübten Mordanfalles gelangte,
^^^ lcrd i t t^ meldet der Telegraf — diesmal aus
l>iê ,,, 7"s>'ui gleicht vcrabscheuungsiviirdiges Ver-
^ ' ^ > l Gängen glücklicherweise ebeuso vereitelt
^>chf <̂  " l Äcad'rid. Bei deni anläßlich der bevor-
^ d.>>, i "Nrmatiuu des Prinzen von Neapel Sonn-
ig h . " - d. M . daselbst erfolgten feierlichen Eiu-
^>»!)l ^^'"uschcn Königspaares war es, als sich
^ ! n ? " ^ g c r ^ n a t i t e r ' mit dein Messer auf den
H<i . " ' ^ , di(icü leicht an der Schulter nnd M i '
^ > " ' w l i a>n linken Schenkel uerwuudete. M i t
V^" i .Wmi>diger Kaltblütigkeit erwehrten sich der
> ! ^ b h^. Minister des Mörders, der, mehrfach
H l ^ ' bewältigt uud in Haft gebracht wnrde. Die
^// 3^ l>l einer Straße verübt, welche den ominösen

!^^">a Cardonara siihrt. Die Königin und der
^ ^ p r i i i z befanden sich mit dem König in dem^
Ü̂ck,! ^" ' ^^'nn ^e erstcn Angaben ü'lier dieses
^ Je Attentat richtig sind, so hätte der Mörder,
dli, .^r Gesellschaft angehören soll, für seine That
.̂?>>su nlchtswürdigen wie nichtsnutzigen Grnnd

^ -^t, l?r wolle lciile Köuigc, weil er als Armer
^ s " m H^rrn immer mißhandelt worden sei!
!«tz^ M t e mau glauben, daß eine, solche Idecn-
V f ! , ' " u " l l r in ciuciu total verrilckten Hirn er-
^ i ^"^- Wie dem auch sei, diese so rasch an den
>H^"lcll Punkten sich wiederholenden Attentate
^ ^ Schillach für die Gegenwart und bedeuten
.̂ l ^ " h r e n filr die Zukuuft. Immer dringlicher
ê>>, i!" ml die bürgerliche Gesellschaft in allen

M ii, > solidarische Pflicht heran, dem Uebel, das
^te l ,^N" Schoß verderblich einfrißt, mit wirkfamen
^ ^ l t g e g ^ ^ l ^ c h ^ i t e n .

^ Den Hergang de« ruchlosen mörderischen Ueber-
falles, dessen glückliche Abwehr allem Anscheine nach
nächst der Kaltblütigkeit des Königs vor allem
der Geistesgegenwart und Entschlossenheit des gleich-
falls verwn'ndeten Ministers Cairoli zu verdanken ist,
haben wir auf Grnnd der uns gestern uud vorgestern
zugegangenen telegrafischen Berichte bereits geschildert,
desgleichen die stürmischen Ovationen, die da5 Attentat
noch am selben Tage in Neapel hervorgerufen hat.

Anch in Rom wnrde sofort nach Einlangen der
ersten Nachricht eine großartige Demonstration ver-
anstaltet. Vom Capitol nnd der Piazza Colonna aus
zogen vielleicht 5 0 M ) Menschen mit Musikbanocn
und Hunderten von Fahnen durch die Straßen. Die
meisten Hänser waren belenchtet, am glänzendsteil die
österreichische Votschaft. Der Botschafter Haymerle
erschien in Vegleitnng seiner Gemalin auf dem Balcon.
Haymerlc schwenkte sein Taschentuch uud brachte ein
dreifaches Hoch anf König Humbert au», das mit un-
beschreiblichem Beifall aufgenommen wurde. Die Menge
zog dann nach dem Capitol uud verlangte, daß die
große Capilolglocke geläntet werde. Der Bürger-
meister Finst Rnspuli, die Büste des Königs tragend,
sprach zn dem Volke vom Balcon herab. Er sagte
nilter anderm: Mörder seien unvermögend, die Ge-
schicke Italiens zn zerschneiden. Die ruhmreichste aller
Wunden Cairoli's sci jene, welche er soeben empfangen,
als er dem Könige das Leben rettete. Der Volks-
jnbel über die Nettnng des Königs spottet jeder Schil-
derung. I n sämmtlichen Theatern wurden die Vor-
stellnngrn nnlerbrochen, als die Depeschen aus Neapel
einlangten. Die Schauspieler mußtcu die Bühne ver-
lassen, dic Orchester stimmten den Königsmarsch an.

Das gcsammte in Rum weilende diplomatische
Corps brachte Montag im Ministerinm des Innern
eorporativ seine Glückwünsche dar. Aus gleichem An»
lasse sind Montag dic Präsidien des Senates nnd der
Kammer imch Nclipel abgegangen. I n der königlichen
Kapelle zn Neapel fand ein Gottesdienst statt, welchem
die Königin, zn Thräneil bewegt, und der Hof beiwohnten.

Unter den ersten eingelaufenen Gratulationen be-
fand sich jene Sr. Heiligkeit Papst Leo X l l l . , der
sofort den Erzbischof von Neapel beauftragte, den König
Humbert zu dem glücklichen Ansgangc des auf ihn
begangenen Atteutatcs in feinem Namen zu bcglück-
wüuschcn.

Wir bemcrkcu schließlich noch, daß nach den
neuesten Nachrichten die Wunde Cairoli's nur leicht
ist und baldige Herstellung erwarten läßt. Mehreren
Blättern zufolge soll der Attentäter Passamante, ein
fanatischer Internationalist, schon im Jahre 1870 ein-
mal wegen revolutionärer Afsichen verhaftet worden sein.

Zur Mission Schuwaloff.
Zu den vielen Commentaren, mit denen die

jüngste Anwesenheit des russischen Botschafters Grafen
Schuwaloff in Wien und Pest begleitet wurde, liefert
auch der Wieuer Berichterstatter der ,,Natioual-Ztg."
einen Veitrag, der in mehrfacher Hinsicht von den
übrigen Auslegungen abweicht. Der erwähnte Korrespon-
dent schreibt seinem Blatte unterm 16. d. M . :

„Was das Wesen der Aufträge Schuwaloffs be-
trifft, fo läßt sich unzweifelhaft eine Dopprlseite det-
sclbcn constatieren. Einerseits haben die Eröffnuugen
Schuwaloffs in Pest, analog den letzten an das Lon-
doner Kabinett gerichteten rusfifchen Kundgebungen,
die Tendeuz gehabt, Beruhigung über die letzten Ab-
sichten des russischen Gouvernements hinsichtlich der
Sachlage auf der Baltau-Halbinfel zu gewähren; an-
dcrerfeits aber haben sie den« ganzen Ernste Ausdruck
gegeben, mit welchem man maßgeblichsten Orts in
Livadia alle von der Pforte ansgeh^nden Hindernisse
ins Auge fafscn müfse, die durch die Nichtaussührung
des Berliner Vertrages Nußland in die Gefahr bringen,
zur gegebeueu Zeit lctztereu felbst vollständig erfüllen
zu muffen, ohne die für die Ruhe der Balkan - Halb-
liifel und die Sicherheit der Christen unerläßlichen
Garantien erlangt zu haben, welche in den bisher un-
berücksichtigt gebliebenen Stipulatiouen des Berliner
Vertrages gipfeln. Ohne geradezu die aus diesen Er-
öffnungen abzuleitenden Cunseqnenzen in eine concrete
Form gebracht zu habeu, liegt es doch auf der Hand.
daß Graf Schuwaloff mit dieser Darstellung der Ver-
hältnisse doch nichts anders als die Schassuug eines
Arguments bezweckt habe, um die Nothwendigkeit der
Gcltcndmachung eines künftigen Einflusses zu demon-
strieren, welcher die Pforte zur vollen Respectierung
des Berliner Vertrages veranlaßt. Graf Schuwaloff
hat also keinen formellen Vorschlag auf eine Nach-
lunferenz oder irgend einen diplomatifchen Collectiv-
schritt bei der Pforte gestellt, wol liefen aber seine
Eröffnungen auf Conclnsionen hinans, die leinen
Zweifel darüber gestatten, daß Rußland ohne einen
Druck der Mächte auf die Pforte die Durchführung
des Berliner Vertrages ihrerseits niemals erwarte.

„Von der Unterstellung ausgehend, daß die Mächte
entweder die diesbezügliche Uebeizrugnng Rußlands
nicht theilen oder, wenn dies auch der Fal l sei, aus
diversen Grüuden die ihr entsprechende Folge zu geben
abgeneigt sind, hat Graf Schuwaloff deu wetteren Theil
feiner Mission dahin ausgeführt, daß er unzweideutig
durchblicken ließ, wie ein Verharre« der Pforte in
ihrer bisherigen negativen Haltung einerfeits und die
fortgefetzte Passivität der Mächte dem gegeuüber an-

Feuilleton.

^z«g des Infanterieregiments Freiherr
v. Mollinary in Wien.

i > tM. "^ 'ö lkeru l 'g der Residenz vereinigte sich
? ! M . ^ ' d- M . zu einem erhebenden patrioti-
vNni ^ Sie bereitete dem aus Bosnien hciin-
??ln>d " V ' " m t e M M i i a r y einen Empfang von
P ' n i l ^ ^unustcit . Längs der ganzen Strecke vom
'.»^u l , , . r ^"hnhof bis zur Alserkafcrne bildeten
V ' 3 ichs ^ ' " ' s ' K°Pf an Kopf gedmngt, em
» r n , , , ? ' " u i l'ine lebendige Triumphpforte, und
^ e k>e c^/'Misterten Hochs die braven Truppen,
T> ""d is. Mm dcZ Reiches mit neuem Ruhm be-
^ Dir 1sV? N"noc so große Dienste geleistet
^ . ". dak Idenz hat damit in glänzender Weise
^ ^ r s t ^ ' " ^ ' e Verdienste der Armee zn wür-
V ? nich "?'d " l i t ihrer Anerkennung für jene
! « ' N n f,?"zt' welche dem Rufe des obersten
^ > z 9 i c . ? / "d ' mit ihrem Aln!e für die Inter-
! ^ > r v ? k ""sichen. Wir zweifeln anch nicht,
°>i > ' T)m f ° " Hauptstadt der ganzen Armee dar-
^ l 5" d , " " K bei dieser Anklang siuden uud
! N?r>l ss . ""deren ruhmvollen Errungenschaften
V n ^ ' d^ V " ? " Mah l t " " 'den wird.
> >>' dc>„ ' , ^n l "ns des solennen Empfanges, der
> I ? " i ^ ' n '^'"iisch«. nnd überschäumend herz-
^ > > v - " " " " M e n Wien s^nes gleichen sucht,

l ""sl>>.,a""."" ausführlichen Berichte der

„Wien hat heute dein aus Vosuieu heiiugetehr-
ten Regimente Mollinarh eine Ovation bereitet, wie
sie einmüthiger und enthllfiastischer wol selten in der
österreichischen Resideuz erlebt worden ist, eine Ova-
tion, die selbst den Empfaug der aus dem fchlezwig-
holstein'schen Fcldzng rücktehrenden Truppen in den
Schatten stellte. Es ist heute nicht uusere Aufgabe,
nach deu Grüuden zu forschen, welche die gesammtc
Bevölkerung ohne vorangegangene Aufforderung, ohne
jedwede Einflnßnahmc spontan veranlaßte, die rück-
kehrenden Trnppen, die nicht einmal der engeren
niederösterreichischen Heimat angehören, mit so über-
schäumender Begeisterung, mit so echt wienerischer
Hcrzensfrendigkeit zu begrüßeu — wir constaticrcn
einfach dir Thatsache, deren gewaltigem Eindrnck sich
wol niemand entziehen konnte, der Zeuge der erheben,
den Manifestation gewesen, an der sich fast die ge-
sammte Bevölkerung der Hauptstadt uud deren Um»
gebnng betheiligte. Alls die bloße Neugierde uud die
sprichwörtliche 'Lnst au Ovationen läßt sich wol der
Enthnsiasmns des heutigen Tages nicht zurückführen
— uus schien ei vielmehr, als ob die Hundert« nnd
Hnnderttansende, die hente jeden Fleck Erde. jede vor-
springende Maner nnd jeden Banm stundenlang besetzt
hielten, nnd die bis zur Stunde in der großen De-
batte der Tagesfrage nicht zu Wort gckomm'n waren,
ihre Gefühle'für die ..siegreiche Armee", die ..tapferen
Krieger", die ..heldenmüthigen Waffenbrüder" in einem
einzigen, aber weithin mächtig erbrausenden Schrei der
Vegcisternng kundgeben wollten. Nnr so ist es zu er-
klären, daß diese' halbe Mi l l ion Wiener volle secht
Stunden auf Straßen nnd Plätzen, an den Fenstern
und auf den Balconcn, auf Dächern und Tribünen

wacker aushielt, um die einziehenden Truppen mit
dounernden Hochs zu begrüßen; nur so ist es zu er-
klären, daß sich alle Welt, Klein und Groß, Frauen
und Männer, an diefem Empfange bctheiligte, daß
der ganze Weg, den die Truppen nahmen, mit B l u -
men und Lorbeern förmlich bedeckt war ; nur so ist es
zu erklären, daß diesmal jede Reclame, jedes Hervor-
drängen nnd Prunken mit Namen unterblieb nnd alle
Liebesgaben, mit denen die Truppen überhäuft, über-
schüttet wurden, von Spendern übersendet wurden, die
uugekannt nnd ungenannt bleiben wollten.

I m Matzleinsdorfer Frachtenbahnhofe, vor der
Militärbaracke, befand sich der Sammelplatz der Fest-
gäste. Hier trafen nicht nur die offiziellen Persönlich-
keiten ein, sondern auch die vielen Bürge: nnd Bürgers-
franen, die es sich nicht nehmen ließen, nnch in nicht-
offizieller Weife ein Scherflein beizutragen zur Be-
wirthung nnd zur Begrüßnug der einzicheudrn Trup-
Pen. Ein Zklt war neben der Holzbaracke aufgestellt
in welchem die Begrüsmng hätte stattfinden sollen. Wie
groß aber hätte dies Zelt frin müssen, um die arohe
Zahl derjeuigeu zn fassen, die sich hier einaefnnden
hatten? Der Bürgermeister, der Statthalter und der
Polizei-Präsident zogen es deshalb vor, die Bearlißm'g
im Freien vor sich gehen zu lassen. Hier konnte ein
weiter Kreiz gebildet und der feierliche Act vor mög-
lichst vielen Anwefenden vollzogen werden. Acvor der
Zug anlangte, tonnte man den' Vorberciinnqei, m der
Mllitürbaracke einige Aufmerksamkeit schenken. H ' ^
waren Tische und Bänke anfgest.'M, an d'neu d«
Truppen, welche die Fahrt von Kcm'scha tn» W,en
ohne Unterbrechung gemacht, eiue Erfrischung nehmen
sollten; hundert Magistratsdieuer standen bereit, um
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dererseits geeignet sein dürften, den Vertragstreuen
Intentionen Nußlands gewaltsam Abbruch zu thun.
Es ist zweifellos, daß Schuwaloffs Mission sich in
letzter Linie als eine Vorbereitung und vorsichtige An-
kündigung herausstellte, daß Nußland die Nichterfül-
lung anch nur des geringfügigsten Punktes der Ber-
liner Vertrages seitens der Pforte mit der Prolonga-
tion seiner Occupation Rumelieus und Bulgariens
über die vertragsmäßig fixierte Zeit zu beantworten
fest entschlossen sei. Es scheint bei diesen Eröffnungen
auch nicht an Hinweisungen gemangelt zu haben, daß
Oesterreich-Ungarn bei seiner eigenen Position, welche
es auf der Valkan-Halbinsel zur Zeit einnimmt, keinen
Grund hätte, derartigen eventuellen Entschließungen
Rußlands sich zu widersetzen.

„Was nun die Aufnahme betrifft, welche die Er-
öffnungen des Grafen Schuwaloff in maßgebenden
Kreisen in Pest gefunden haben, so läßt sich vorläufig
nur das Eine constatieren, daß man zunächst, und dies
vornehmlich wegen der parlamentarischen Situation,
die Tendenz verräth, auch uicht einmal den Schein
einer mit Nuhlaud annähernd einvcrnehmlichcn Auf-
fafsuug der Dinge aufkommen zu lassen. Es ist vor-
läufig das Bequemste, mit der Perhorrescierung jedes
Gedankens an einen neuen bei der Pforte zu unter-
nehmenden Schritt äußerlich Stellung zu uehmcn. Bei
der auch an anderen Höfen herrschenden Abneigung gegen
neue gemeinsame diplomatischeAttionen iuKoustautiuupel
verschlägt die Front im Grunde nicht viel, welche das
Wiener Kabinett gegen den russischen Gedanken in
dieser Beziehung macht. Wie sich das Wiener Kabi'
nett gegenüber den weiteren Ausführungen über die
wahrscheinliche Haltung Rußlands stellen werde, da«
rüuer wird mau wol schwerlich iu den zu gewärtigen-
den Exposes des Grafen Andrassy in den Delegationen
viel Aufklärung erhalten. Vielfache Gründe sprechen
dafür, daß Graf Andrassy speziell in dieser Bezichnng
der Zukunft vorzugreifen und sich festznlegen keine
Veranlassung habe. Bei aller Vorsicht, bei allem
Mißtrauen, welches man hier gegenüber Rußland an
den Tag zu legni Gruud hat, bleibt es nichtsdesto-
weniger doch allein richtig, daß die Strömung in allen
Kreisen, in welchen Verständnis für die Oesterreich-
Ungarn zusagcude Politik herrscht, uach wie vor einer
Collision mit Rußland abhold ist. Daran könnten
selbst Erklärungen des Grafen Audrafsy nichts ändern,
die sich den parlamentarischen Bedürfnissen des Angen-
blickes fügen sollten."

V o n der Occupationsarmee.
Das Maß der Strapazen uud Beschwerden, das

F Z M . Philippovich seinerzeit in seiner Proclamation
den ihm uutersteheuden Truppentörpern angedeutet
hatte, scheint auch jetzt, nachdem der Feldzug — so
kann man dic Expedition wol nennen — bereits zu
Ende geführt ist, noch nicht ganz voll zu sein. Dem,
während den Heimkehreden Truppeu allenthalben ein
festlicher Empfang bereitet wird, haben die in Bosnien
Zurückbleibenden mit Ungemach der verschiedensten
Art, zwar nicht Vonseite feindlich gesinnter und bis an
die Zähne bewaffneter Vosniaken, wol aber mit den
Verhältnissen eines unkultivierten Landes zn kämpfen.
Einer der größten Uebelstände liegt in den änßcrst
fchlechten Eommunicationen, wodurch sowol die Zu-
fuhr von Proviant ungemein erschwert, wenn nicht
unmöglich gemacht, als auch der Postverkehr höchst

empfindlich erschwert wird. Während noch vor wenig
Wochen ein Brief von Serajewo oder Travnik nach
Oesterreich 5 bis 7 Tage benöthigte, braucht er jetzt
laut Poststempel schon länger, und es steht noch
Aergeres zu befürchte». I n einem Prioatbricfe eines
Reserve-Offiziers wird diesfalls auch Klage geführt.
„Seit acht Tagen — heißt es darin — ist hente
(am 6. November) das erste mal wieder ein Brief
ans Gradiska eingetroffen - bald heißt es, die Save
sei ausgetreten, deshalb könne die Post nicht ver-
kehren, bald wieder, die Brücke bei Iajce sei ein-
gestürzt, endlich berichtet man, die Post sei ans der
Karaula Gora eingeschneit und könne nicht vorwärts.
Dazu kommt jetzt noch, daß alle Bauern mit ihren
Fuhrwerken, mit Wagen und Pferden entlassen wnr-
den, und als sie bereits über alle Berge waren, stellte
sich ihr Abgang für die Post als sehr empfindlich
heraus", u. s. w.

Die schlechten Communications sind neben der
gewissenlosen Gewinnsucht der Haudclsleute und Ver-
känfer auch ein Grund oder wenigstens ein Vorwand
für die enormen Preise, die uusere wackeren Soldaten
für alles und jedes dort bezahlen müfseu, selbst wenn
die Ware an sich recht schlecht ist. Ein darauf be-
züglicher Brief der „Bohemia" meldet diesfalls:

„Seit beilänfig einer Woche regnet es hier in
Travnik fast ununterbrochen, nnd die die Stadt um-
schließeudeu hohen Berge sind schon lange mit Schnee
bedeckt. Der bekannte Wiener Unternehmer, welcher
bisher alle vierzehn Tage große Quantitäten von Pro-
viant auf seinen eigenen Fuhrwerken Hieher beförderte,
ist gestern zum letzten male hier angekommen, da er
trotz aller Mühe nicht mehr im stände ist, auf den
durch das Wetter bereits uufahrbar a/wurdeueu
Straßen zu nus herüberzukommen. Solche Umstände
werden als Grund für die euormcn Preise angegeben,
die man für die nothwendigsten Bedürfnisse verlanist.
Durch die Strapazen des Fcldzuges siud Wäsche nnd
Monturstücke fchadhaft oder unbrauchbar geworden, ein
Erfatz aus der Heimat war nicht möglich; mittler-
weile trat die ranhe Witterung ein, und neue An-
schaffungen, befonders Wäsche, wnrdcn znr uuabweis-
lichen Nothwendigkeit, da man hier nur mit kalten:
Wasser wäscht und dic Wäsche sehr ruiniert. Ich zahlte
für einige Stücke Leibwäsche fast meine halbe Monats^
gage, ein rohseidenes Unterhemd mit 7 f l . 5)0 kr., eine
Leinwnnduuterhose mit 3 f l . 50 kr., eine folche von
Flanell mit 0 f l . und sechs Paar Socken mit 8 f l.
I n gleichen: Verhältnisse stehen die Preise für Lebens-
mittel uud fonstige Vedürfnisfe. Ich hatte die Idee,
einen Lnxusgegcn stand mir anzuschaffen — wenn eine
Petroleumlampe fo genannt werden kann, — nnd jetzt
brenne ich, wie die anderen Offiziere, Uuschlittkerzen
an den langen Winterabenden; denn die Lampe war wol
immens theuer, leuchtete aber so schlecht und verbreitete
einen solchen Geruch, daß ich auf ihren weiteren Ge-
brauch nol6N5 voi6N3 verzichtete uud zu Unschlitt-
kerzcn griff. Sie kosten 15 kr. per Stück. Freilich sind
auch Millykerzen zu habeu, wenn man 25 uud 30 kr.
für das Stück zahlen wi l l . "

Rechnet man zu allem dem mancherlei anderes
Ungemach, das dort unten in Bosnien nicht znr Aus-
nahme, sondern zur Regel gehört, nämlich die ver-
rnfenen Folgen bosnischer Unreinlichkeit in Form von
Ungeziefer aus verschiedenen Klassen und Ordnungen
des Thierreiches, wogegen alle Vorkehrungen machtlos
sind, so muß man zu dem Schlüsse gelangen, daß uu-

frisches V ier , vortrefflichen Wein, heiße Würste
Schmken, Kalbfleisch, Käse, Brod und Zigarren, selbst
Zündhölzchen den Soldaten darzureichen; da stauden
anch die Comitcmitglieder. welche die Offiziere be-
wirthen wollten. Der Vorrath war überreich und über-
dies war noch Vorsorge getroffen, daß alles, was nicht
hier von den Truppe» genosfen wurde, ihnen in die
Kaserne nachgesendet werde. Es war in der That alles
aufs beste arrangiert.

Um l2 Uhr 55 Minuten fuhr der erwartete
Train in den Bahnhof ein. Die Militärkapelle in-
tonierte die Volkshymne, das Publikum schweukte die
Hüte oder Tücher und mit brausendem Hochrufe wur-
deu die Truppeu begrüßt. I n den ersten Waggons
waren Train- und Reitpferde, in einem Waggon
zweiter Klasse die Offiziere, in Waggons dritter Klasse
die Mannschaft. Die Truppen verließen nach dem
gegebenen Hornsignale mit Sack und Pack die Waggons.
Es waren wettergebräuutc Gestalten in strammer Hal-
tung, aber ihr Aussehen wies auf fchwere Märsche,
harte Entbehrungen hin, und die Medaillen nnd Orden
an der Brust waren Zeuguifse hervorragender Tapfer«
leu- Dle Kleider zeugten auch davon, daß ihre Träger
nicht Zeit gehabt zu Paraden. I n Reih und Glied
standen die Soldaten, als F Z M . Maroicic heranritt,
den Obersten Piltel uud das Offizierscorps begrüßte
und sie einlud, stch m,t der Fahne zum Bürgermeister
zu begeben. Der Statthalter, der Polizeipräsident nnd
der Bürgermeister standen, von den Gemeinderäthen
umgeben, vor dem Zelte.

Der Statthalter Baron C o n r a d trat ans der
Reihe uud begrüßte zuerst den Negimentslummandanten.
Der Bürgermeister Dr. V . N e w a l d richtete hierauf

folgende Ansprache an den Oberst Baron P i t t e l :
„Hochgeehrter Herr Oberst! Inmitte der Gemeinde-
vertretung begrüße ich Sie und I h r tapferes Re-
giment auf das herzlichste. Als der Genieiuderath,
dem Dränge des Herzens folgend, beschloß, deu vom
Kampfplatze rückkehrenden Truppeu einen festlichen
Empfang zu bereiten, befand er sich in voller Ueber-
einstimmung mit den Gefühlen der gcsammten Be-
völkerung Wiens. Wenn Ihnen in nnserer Stadt all-
seitig Jubel entgegentönt, allseitig warnte lind auf-
richtige Sympathie entgegengebracht wird, so gelten
diese Kundgebungen der allgemeinen Auerkeuuuug den
Thaten Ihres tapferen Regiments nnd feines aus-
gezeichneten Führers; sie sind die beredten Zeichen
der begeisterten Würdigung des Heldenmnthes nnsercr
ruhmreichen Armee uud der Ausdruck des Dankes der
Bevölkerung. Die Bürgerschaft und die Vertretung
— wir alle heißen Sie daher herzlich willkommen."

Die Fahne wurde bekränzt, und der Bürger-
meister befestigte deu Lorbeerkranz anf ihrer Spitze.
Oberst Pittel war so gerührt, daß er kanm des Wortes
mächtig war und nur: Ich danke herzlichst... sagen
konnte. Freilich wurde ihm die weitere Rede auch ab«
geschnitten, denn die Frauenvereine, Stndcnten- und
Militär-Deputatioueu drängten sich heran, nm anch
ihre Vegrüßuugcu so bald als möglich an den Mann
zu bringen, nnd das Häudcschütteln, das Kränze- nnd
Bouquctsreichcn schien gar kein Ende nehmen zu wollen.
Allem da den Soldaten nur wenig Zeit gegönnt war,
so mußten all' diese Begrüßungen aligekürzt werden.
Die Offiziere nnd die Malmschaft wurden nun in die
Baracke geführt und hier bewirthet.

(Schluß folgt.)

sere wackeren Soldaten, von denen viele bereits E
Jul i die Save überschritten haben, nach a" "n
reits überstandenen Strapazen uud Gefahren im ^
ueidenswcrthen Winterqnartiere haben. Mcicywo ,
liert keiner der Wackeren den guten Muty. ">
fehlt wol auch nicht an gtttenl Humor. D(>r eml)
Offizier schreibt diesfalls über feme Wohnung "'
anderm: .< ,,,^«

„Auch einen Lnster habe ich, indem ,ch "
besseren Monturstücke an der Decke an gelMgl ^ ^
um sie vor den spitzigen Zähnen gewiss" M g ^
zn schützen, und einen Tisch sammt zwei ^ n " '^^
ich mir bei einer Genietompagnie habe anscwgm "^
nnd ein Lavoir in Form einer kreisrunden ' ^
Äackschü'ssel ueuue ich meiu Eigen! Ueonq«' w ^
ich auch jetzt uoch sehr viel. Während ,ch «vn, ^
wol wochenlang täglich 12 bis l0 Stnildcn zn^..,^
saß und manchmal den ganzen Tag mäM z ^
oder keine Zeit zum Esscu hatte, reite M) ^ , ,
spaziereu, — ich mache gewöhnlich nach T W e' ^
Cavalcade und reite dabei entweder meinen ^ ' ^
alle die Strapazen mit mir glücklich dmchg" " " ^ , ,
oder den im Gefechte bei Iajce erbeuteten uiu,
Schimmel." ^__^—<"- " " "

Parlamentarisches aus Frankreich. ^
Die Frage der iu dem Budget f n r , l ^ ^ ^,

werkstelligenden Steuerentlastnngen ist
dem Audgetausschusse des französischen M < " ,',M
Hauses im Einverständnisse mit dem F > " " > ' ^ ^ !
Leon Say entschieden worden. Von einem or ^
Ueberschusse in der Höhe von 22 Millionen, ^,
das Budget abschließt, kam man ülmem, ^ ,̂,,.
liuuen dein Steuerträger zugute kommen ,z ,„,;
und zwar die Cichorienstener (5 ' / , M i l l " .̂ ^
aufzuheben, den Stempel auf Hm'dclsP^ ,.,,̂
l Fr 50 C. auf 50 K. per Tausend
wogegen aber die Checks, die bisher olM "' ^'
des' Betrages cine feste Steller von ^0 6. M ^ ^
anderen Handelspapieren gleichgestellt " ^ M „ ^
portional besteuert wcrdcu sollen, eine ^ " . , ^ i "'
man im ganzen anf l2 Millionen ucra'M ^ ^
die erst am l . Mä,z l879 in Kraft treten ^ ^ , l
lich die Oelstcuer in einer ziemlich coniPNlU' ^ ^ c
herabzusetzen. Es gibt nämlich in F n " i t " N ^ i - F
Städte, in denen der Staat eine noch höhere " ^ M
der städtische Octroi anf Qel erhebt. I n
soll die Oclstener fortdanern, jedoch nur
Höhe wie von Gemeinde wegen. Für ^ A ' A l B '
völkeruiigen — und darunter befanden slH ' ^s ^
von denen die Landessteuer niedriger ' „ ^ D>
städtische ^ soll die Oelsteuer g ä n z l i c h ' M , M .
berechtigt die Eutlastung anf l'/« ^ " ' „ ' b H
Der Vudgetausschuß hat damit seine M ^ W"
und die Verhandlung im Plcuum kann l>A' „ M
sieht vorans, daß sie in sehr rascheln ^ ^ M
geführt nnd bis zum 10. Dezember '"
sein können. c^ende^?!

I m Abgeordnetenhause gelangten M ^ """',
entwürfe zur Vertheilimg: 1.) Ein ^nlwlr « höh" .
richtsmiuisters Bavdoux zur ' ,j
Elemcutaruuterrichtcs für Knaben. Dn'ie ^ , i "
saßt 23 Artikel. Nach ihr soll in den ,^ tc» c"
Jahren in jedem Canton ein solcher, w " „se» ,L.„
sagen, Bürgerschuluuterricht, ins ^bcn « . ^ i B
den. Der 'Entwnrf uuterscheidet s ' " ' ^ ' „ inehl .
Schuleu dieser Art (iu den Gemeinden" ^ ^ . >n>
3000 Einwohnern) nnd ländlichen. ^^. . ^ l«
mit einem vollständigen Lehrerdipwine , ^ ^ . M ^ ,
Diplome eiiies Baccalaureus ansgcst"tw ^ ^„ .<
2 l Jahre alt sein; die Zöglinge w " d ' „ ^ ,
von 12 Jahren zngelassen " l d «m , O l e < ,
Prüf.lng in den Gegenständen
Unterrichtes bestehen. Die Daner d ' e ^ ^ . che H „
Unterrichtes, der sich namentlich "U ' , ^ ,Me b ^ r
kenntnisse erstrecken soll, ist "uf ^ ^ ^ ^
und den Gemeinden das Necht " "^ /wten ' ich t^>
stimmung der Oberbehörde und ^ ^ ^ r o g l u ^
Verändernngen oder Zusätze an o«,-"' h ^ c h ^ b " '
vorzunehmen. 2.) Ein Gesetzenlwln^ der ^ , ,B
Klassieruug des neuen E r g ä n z u n g » M u > ^
Eisenbahnen. 3,) Ein Gesetzentwurf s ^ <
und Verbesserung der Wasserstraßen, ^ 'Ahl
Bautenminister v. Freycinet em^bH/„,ßliche /,..
Entwurf umfaßt Arveitcu in der "'"^ ^ O o H .n>
von 830 Millionen Francs, wouun ^ ^,d ^ ^ ! !
die Umwandlung der schon "'
die Anlegung nener Wasscchraßm l̂ , ^ ^^c
neueu Linien sind fol^c'.de. Vcrb'^nng ^ P .
der Aisne, der Marne mi d e ^ ^ . ^ aA„ic
mit der Saöne, der Scheld " ,mch ^
Seitenkanal der Loire " o n ^ " " N e n ^ . ^ V
Verbindung der Loire mit der ^ ) "
tanal zilin See von Thau. ^ . — ^ ^

Väqesnmisskeiten.
Die Regnl iermlg der ^ ^ , ^

Die bis jetzt hergestellten oder in ^ ^ t a - , l „

begriffenen ^
und Gräben zum Zwecke, SeN""
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w den Abfluß der Sammelwässer aus Niederungen
h,. ^"'imfeu zu bewerkstelligen, unter denen noch
^ s l)er hervorragendste der wahrscheinlich im dritten
^Mi lde r t nach ChristnK erbante Nönier- oder
!pWlls-^anal ist. Flnßdnrchstiche, welche fiir den
^ " M u m m t e n Lanf der Save besonders hohe
C s V - ^"bcn. existieren bisher nicht, ein erster

M t „ l ^ ^ ^ . ; i i ^ ^ ^ „ ^ jft geschehen durch die Ve-
z )M!g von 250.000' f l . durch den ungarischen
. "Mag ,ln Jahre 1^70 fiir vier Durchstiche, die

Milch bis i . ^ i vollendet sein sollen. Die Aedei-
w ? stellen sich als eine znsammenhanglose Kette
^ ""liimtheilen dar, deren älteste Partien aus der
h , ' M U und dein fünfzehnten und sechzehnten Iahr-

"M ^rrühren nnd nut denen der launische Fluß
w nplel treibt. Von Schleusen ist nur jene von
,' ""ja bei Vrod als die einzige aus solidem Ma-
^ c " K " gestellte Dammschlense zn erwähnen. Für

ist i n K r a i n nnd Steicrmark viel
^U)cn. alicr in Kroazien nnd dem Grenzlande fehlen
Mck'̂  ^ . '^lch^ung jegliche größeren Bauten. An
Hltn ^stlcren von der trainisch-stciermärkischen
Nli i / ^'^ ö>lr Donau außer einzelnen fliegende»
Kil / " "^r bei Agram eine Jochbrücke nnd die

Die völlige Unzulänglichkeit
^,1-""sscrbanten leuchtet ein; in ihnen liegt die
tz "ung fiir die stetigen Verheerungen, welche die

k w ihrem Flnßgebiete verursacht,
tzad^ ^'kenntius' von der Nothwendigkeit einer
gc>, " M i m i n g in großem Stile besteht schon seit län.
!elbci> ' ^ ' ^ bn Plan fiir die Verwirllichnng der-
^tia ^ ' ^ ^ " ' ^ oer ncneren Zeit an. Schon ans dem
vor' V"hll)miderte liegt eine Anzahl von Projekten
Zur'»!, !- "s l 'u den I ̂  10er Jahren ward durch die
l>»e».?!^"' Ausnahmen nnd die Arbeiten anderer
^fic, ' ^ ' B^lsis für eine derartige Operation gr-
sp Î ' uhne daß wegen absoluten Mangels an eut-

di'c Durchführung einer solch groß'
^ V . ."^furm lnöglich geworden N'äre. Erst durch
^. '">">ftt vom '« .Ju l i l « 7 l , welches die Ans-
^ ,^'s Militärsistems im kroatisch-slavonischen
j^l j t t ' icte aufsprach, wnrde verfügt, daß ein cnt-
M ? ^' ^ i c i l des ans dem Verlaufe der Altholz.
^ .>.""' .Militärgrenze zn erzielenden Gewinnes
^ s s t i m i n g des Saveflnsscs nnd die Ent- nnd
V s " ' ^ bl's Savethalcs, znnächst in der troatisch-
^ W e i l Militärgränze, verwendet werden folle.
^ K r wnrde sofort an die Vorarbeiten znr Lö-
^ f ^ ' l ' großen Knlturanfgabe gegangen. Das über
M^gc vorliegende reichhaltige'Material wnrde in
l^"Aen ltt72 und l^7.'j sorgfältig gesichtet, hie-
geô ,̂  der Grenz Aauabtheilung ein Entwurf aus-
h^."trt und fodauu in den Jahren l873 und 1K75i
^ ^ d u i ragenden Hydrotckten, unter denen der scit-
^chorbene großherzoglich badische Obcr-Aanrath
l^"er besonders zu mo ahnen ist, die Save bcfah-

^ der Entwurf begutachtet,
t̂i» ^ Hauptaufgabe der Saveregulierung bernht

«ü '̂,. diesen Flnß von der kroatischen Landcsgrcnze
^»la^ ^iugvica dnrch Verbaunng der Seitenarme,
«!» 3 ?^l Parallelwerten, Uferdeäuugcu und fousti-
! ^ ' ^ ^ ^ n g e n in ein einziges Rinnsal znfammen-
hi^x^'», von da abwärts aber besonders durch Ab-
k sl'Uig der grellsten Serpentinen ein ncnes Vett
^ M ' / l l . Wie'bedeutend dle hiednrch zn gewinnen-
^ ^"hei le sein werden, ist daraus zu entnehmen,
^ , ,,^"ve mittelst der Dnrchschncidnng der größten
^Nl! ?^ l zwischen Rngvica nnd der Mnndnng von
Mie"/ ' ^ l> Meilen, also nm ein volles Drittel re-
M,s»^'u^'- Die Herstellnng eines regelmäßigen
R ^ ' M winde eine größere Abflnßgeschwmdig-
?"!kr. -'^^' lMen und dilrch deil Abflnß größerer
> > d ? ! " ' in derselben Zeit die Äeseitignng der
^»dcitt ^ " "'id eine verminderte Anstauung der
. kW ' " ' ^ t werden.
Mcik, ?. "nd Zeit znr Herstellung sämmtlicher
Mb, , >Uld beträchtlich. Für das Grenzlaild sind
> i > , ","f '2 5' Millionen Gnlden, die Zeit anf
^ sl'cc.'? ' ^ ' ' " ^"l)re festgestellt worden, entsprechend
> ^ , ' " " ' Abholzung der ilberständigen Hölzer in
,"d di.f?""ldungfu. 'Wesentlich gefördert werden
"g d n ' i . ' ^ u ^ die jüngst beschlossene Veischmel-

^ " s l c . l ^ '""sptiun mit derselben, wodnrch anch
c ^ 'deutend geringere sein werden. Die dnrch

>Ü ihr ^'!' '!^ der Save und die 6nt- nnd Äewässe-
!7 " icht^ i . ^ " "^s zu erwartendln Erfolge werden
> ^ " lafi . " l r Vollendnng dieser Arbeiten anf sich
i ? b r , i , . ' ^ " ^ " l l schun 'während der Entstehung
>>!n?"lln,i v " l , n»d die Wiedergesnndnng der Thal-
^ ^ r n<' ?U' Hebnng der Bod'entnltnr nnd regel-
^erst^ " 'cb ^^, Ff^^chisfahrt schon eil' Nesnltat
V"'en Ij?!'/ ^rbeits,hre sein. Bei de.n vor-
?. ^l)Nl^'c""llNhu>u und den unerschöpflichen
V ' l t di^^"' l^ätzen dieses Gebietes ist sin- die
kbi "dim. ^«lichleit aegebrli, daß dieses Land nach
<^'"tt ^ l "''U'ttlichn ' für die Hebnng der Knltnr
^ ? Pou.!,"." ' verwandter Weise erblühen wird,

^,ne k,z'^ss"' Fmtsehnng nach Osten in ge-
"2 ^avethal bildet.

! !

— (Ocsterreichischc O f f i z i e r e i n P e r -
sien.) Aus Tariwvol, 14. d . M . , schreibt man der
.,N. fr. Pr." : „Die Mitglieder der nach Pcrsien bc-
stimmten militärischen Mission haben in den letzten zwei
Tagen in unserer Stadt verweilt, Auf ausdrücklichen
Wunsch des Kaisers von Oesterreich übernahm die Füh-
rullg der Mission a.lf ihrer gewiß beschwerlichen Reise
der persische Gencrcillicuteucmt Oasteigcr Khan, Genie-
direktor des Schach. Mitglieder der Mission sind: Chef
der Mission: Oberst Adalbert Schönovsty v. Schünwicsc.
vom 9. Ins. - Neg.; Souschcf: Major Franz Baron
v. Staudach, vom 71. Iuf.-Rc-a..; Adjutant: Lieutenant
Blasius Schemua, vom 7. I „ f , - Reg,; Rrist'inarschall:
Oberlicutenant Karl Scelig, vom 15. Iuf. - Reg.; I n -
structiollsoffizierc: Hauptmaun Anton Standeisty, vom
05. Iuf-Reg.; Hauptmann Oarl Kraus, vom 03. Iuf.-
Reg,; Oberlicuteuaut Witold' Ritter v, Bykowsti. vom
l«. Iuf , -Reg.; Obcrlientenaut Ernst Varon Leilhuer.
des 2. Genie - Regts.; Oberlieuteuant Franz Cznk, des
23. Fc-ldjägerbataillous; für die Fcldartillerie: Hauftt-
»uaim Karl Wagucr v. Wctterstädt; für das Gußhaus
in Teheran: Hauptmaun Ichann Holl, des tt. Art,-
Regts,, und Wcrtführer Wacha als technischer Assistent,
endlich Kapellmeister Alois Gcbauer. Auf Grundlage
von Eontracten, den jeder Einzelne init der persischen
Regierung abgeschlossen hat, erhalten die vorbcnannten
Herren au jährlicher Besoldung, und zwar: der Chef
'^4,000 Francs in Gold nnd 5 Pfcrdcportionen; Sons-»
chef l 5.000 Francs in Gold und 4 Pferdcportionrn;
Hauptleute 12.000 Francs in Gold und 3 Pferde-
portionc-n; Subalterne 10,000 Francs in Gold und
2 Pfcrdcportwucn; Wcrkführer l0.000 Francs in Gold
und 2 Pferdeportiuneu; als Reisegeld der Chef 3000
Francs, dc-r Sonschef 2500 Francs, die übrigen je
2« »00 Francs. Die Dienstzeit zählt vom Tage der
Nntcrzcichnuna. der Eontracte, das ist vom 15, Oktober
ltt78. Die Eoutractdauer ist auf drei Jahre festgestellt,
während welcher Zeit die Offiziere von dcr österreichische»
Armee mit Rangoorbehalt (uhnc Avancement) beurlaubt
sind; die Offiziere behalten auch die österreichische Uni-
form bei und übernehmen iu der persischen Armee
grundsätzlich keine Rangstellima. Ansbedungeu ist ferner
für jeden Einzelnen ein dreimonatlicher Urlaub während
der ganzen dreijährigen Dienstzeit. Außerdem hat die
persische Regierung käustich an sich gebracht: 3 Batte-
rien ^-Ceutimetergeschütze, Sistcm Uchatiu5, und zwei
Batterien !>-Eentiinetermürser. Diese Geschütze warten
aus das Eintreffen der Mission iu Rcscht bei Enzcli,
wcrdeu dort zerlegt und behufs weiterer Transportie-
rung nach Teheran auf Kamcclrn und Mcmlthiercn ver-
laden. Die Missiunsmitalieder unterstehe»! auf persischem
Boden nur dein Ehef derselben und dem t t. österreichi-
schen Gesnnten. Die Reiseroute ist. wie folgt: Anf-
bruchstation Tarnupol via Odessa-Pol, Dampfschiff, P^,ti.
Tislis Eisenbahn. Tislis - Vutu am Kaöpischen Meere
10 Tagereisen mit russischer Post, Baku Enzeli Dampf,
fchiff, Enzeli-Trheran 10 bis l2 Tagereisen pel Kara-
wane. Am l3.um halb 0Uhr abends ging die Mission mit
der Karl - Lndwigbahn von hier ab. Am Vorabende
veranstaltete das hiesige Easino eine Mschiedssoirce,
welche sehr zahlreich besucht war. Die Mitglieder dcr
Mission bildeten den Mittelpunkt der regsten Theil-
nahme aller für ihr Wohlergehen sowol als für eine
gedeihliche Lösuna, ihrcr schwierigeil Aufgabe.

— ( D i e nächste W e l t a u s s t e l l u n g in
Nrwyor t . ) Wie amerikanischen Fachblättcrn zu cut-
nehmcn ist, beschäftigt man sich iu den dortia.cn Finanz«,
Handels- und Gewcrbskrcisen gegenwärtig init der Frage
der nächsten internationalen Ausstellum, in Amerika,
welche diesmal in Newyort abgehalten werden soll.
Noch ist man darüber nicht einig, in welchem Jahre
dieselbe abgehalten werden soll. Einige meinen 1tth3,
der hundertjährigen Fcicr der Revolutionszeit. Andere
empfehlen wieder l8.^», wo die Säcularfeier der I n -
anguriernng Georg Washingtons als ersten constitittio-
nellen Präsidenten gefeiert werden wird. Die meisten
sind jedoch für erstere» Termin, nnd so wird Amerika
nach der kurze» Pause von sechs Jahren wiederum eine
Ausstellung erleben, um scinc Handelsbeziehungen dnrch
Vorführung seiner Erzeugnisse mit oen anderen Welt-
thrilen, namentlich Europa, zn vergrößern und neue
Absatzgebiete zu gewinnen. Wie dir Fachjournale be-
richten', wird es sich darum handeln, zur Durchfnhrnng
der Arrangements diesmal Leute zu wählen, welche auf
Grund der bei den Ausstellungen in Philadelphia und
Paris gemachten Erfahrungen im stände sind, die
Newyorter Wellansstellung praktisch uud mit billigeren
Kosten zn bewerlstclliqcn.

fokales.
Aus dem Sanitätsberichte des Uaibacher Stadt-

phyjilates

f ü r den M o n a t Ok tober 1878 .

(Furlschuns,.)

Die Todesursache in Rücksicht anf das A l t e r
betreffend starben: im I. Lebensjahre 9 Kinder, nnd
zwar au Ictoru» mi»^,iu« und Schwäche je 3, an
Atrophie 2, an Stickfluh l Kind;

vom 2. bis 20. Jahre starben 23 Personen, nnd
zwar vom 2. bis 5. Jahre 15 Kinder, an Diphthe-
ritls 9, an Wassertopf 2, an Darmkatarrh, Atrophie,
Auszehrung und Lungenlähmuua je 1 Kind; vom
5. bis 10. Jahre nn Diphthenti« 2 Kinder, vom
10. bis 20. Jahre an Tuberkulose 3, an Dysenterie,
Herzschlag und Pyämie je 1 Pe,son;

vom 20. bis 00. Jahre starben 31 Personen, und
zwar an Tuberkulose 10, an Wassersucht, Pyämie,
Gehirnlähmung, Typhus nnd Selbstmord durch Er-
hängen je 2, an Erschöpfnng, Peritonitis, Gehirn-
abfceß, Ärnsttrebs, Verbrennung, brighthischer Nieren-
trankheit, Herzfehler, Diphtheritis. Pyothorax, Läh-
mnng nach Schlagfluß und Lungenentzündung je eine
Person;

über 00 Jahre alt starben 8 Personen, und
zwar an Marasmus nud Schlagfluß je 2 ; an Bauch-
fellkrcbs, Tuberkulose, Luna/nlähmung und Herzlähmung
je 1 Person.

Die häufigste» Todesursachen waren: Tuberkulose
14mal, d. i. «8 7 Perz.; Diphtheritis 12mal, d. i.
W'0 Perz. aller Verstorbenen. Außer der Diphtheritis
gaben Typhus 2mnl (im Zivilspitale) und Dysenterie
Imal von den zymutischen Krankheiten die Todes-
ursache ab.

Der O c r t l i c h k e i t nach starben: im Zivilspitale
27, im Elifabelh-Kindcrspitale 2, im St. Iosefsspitale
1, im t. k. Strafhanse am Kastellberge l nnd in der
Stadt nnd in den Vorstädten 4-1 Personen.

Letztere vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt 19,
Petersvorstadt 7, Polanavorstadt 3, Kapnzinervor-
stadl 7, Gradischavorstadt 4, Kratan 0, Tirnau 3/
Karlstädlcrvorstadt 0, Hradetztydorf 1, Hühnerdorf 0,
Moorgrund 0.

(3chlus, folgt.)

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . ) Dem Inhaber des
12. Artilleriercglments, FML, Leopold Hoffmann von
Dounersberg, Artillcricdirettor beim Generalkommando in
Budapest, wurde anläsfig seines fünfzigjährigen Dienftrs-
jnbiläums, in Anerkennung seiner stets ersprießlichen
und vor dem Feinde bewährte» Dienstleistung, taxfrei
der Orden der eisernen Krone zweiter Klasse vrrlichen.

— (A l le rhöchste A n e r t c u n u n g.) Dem Rathe
des steiermärtischlärntnifch-trainischen Oberlandesgerichtes
in Graz Johann Hussak wurde bei der vo» ihm an-
gesuchtcn Versetzung iu dcn bleibenden Ruhestand für
seine vieljährige treue und vorzügliche Dienstleistung die
Allerhöchste Ancrtennnng bekanntgegeben.

— (Ucbcrschwemmuugen.) Die Nachrichten
über die am Laibacher Moraste schon seit läugercr Zeit
anhaltende Ueberschwcmmung liefern leider ein sehr trau-
riges Bild von dcr bedauernswcrthen Lage dcr un-
glücklichen Bewohner. Durch die anhaltenden Regen-
güsse ist der Ml'rast bereits in seiner ganzen Ausdehnung
total überschwemmt. DaS Wasser dringt bei den Fenstern
in die Häuser ein und steht iu de» ebenerdigen Woh-
nungen und Stallllugcu 1 Schuh hoch. Das Vieh steht
bis zum Bauche im Wasser, die Brwlihner haben sich
aus die Dachböden geflüchtet. Zahlreiche Straßentheile
sind weggeschwemmt, ebenso große Quantiläte» für den
Winter aufgeschichteten Torfes. Wu die Ansaat voll-
zogen war, ist sie ruiniert. Ebcnfu find Rüben, Aiöh-
rcn ?c., welche nicht eingebracht wcrdeu tonnte», uuter
Wasser, Auch iu Loitfch und Planina bis nach Ober-
laibach hin ist alles überschwemmt. Desgleichen ist die
Save riesig augewachsen uud überschwemmt große
Strecken, gegen Steinbrück zu reicht das Wccher bis zum
Bllhntörpcr, — Nicht günstiger lauten die Nachrichten
aus Kärnten. speziell aus der Nmgrbuug vo» Klagen«
fürt. Auch dort habeu die lange audauerndeu heftigen
Regengüsse sowie das Schmelzen des Schnees in der
Ebene und im Mittelgebirge die Flüsse hoch anschwelle»
gemacht und schon seit einigen Tagcn einc Uebcrschwcm-
mnug in nahe Aussicht gestellt. Sonntag morgens um
drci Uhr allirmicrte der Thurmwächter von Klageufurt
mittelst mehrerer Schüsse, um der Stadtbevültenmg die
».'achsende Wassergrfahr anzuzeigen. Dic Glau ist weit
aus ihrc» Ufcr» gctrctcn. uud au der Nord- und Ost-
seite dcr Stadt hat sich aus ihrem trüben Gewässer ein
breiter See gebildet, von welchem Felder, Wiesen und
Gärten bedeckt si»d. Am meiste» vo» alle» Gebäuden
habe» die Mühlen, namentlich die Spital-. Franz- uub
Iesuitenmühle, gelitten, au welchen das Wasser bis zum
erste» Stockwerte reicht und deren Holzbauten größteu-
theils vernichtet sind. Von dcr Brücke auf der St.
Veiter Reichsstraßc strömt fußhoch das Wasser bis in
oie Nähe dcr neue» Irrc»anstalt. Tüchtig arbeitete die
frciwilligc Feuerwehr an der Rettung von Hab und
Gut. Ei» Ausblick vom Stadtpfarr - Kirchthurmc läßt
die Klagettsurtcr Ebene als riucn Scc erscheine» aus
dem die Landeshauptstadt uud deren Weichbild wie cin
Eiland hervorragen.

— ( A b c n o u n t e r h a l t u n g . ) Der Frauenverein
nl Stein veranstaltet Sonntag den 24 d, M. um 7 Uhr
abends in dcn Lokalitäten des dortig?» L.'scuereins eine
aus dcclamatorischeu uud musikalisch"' Vortrage», emem
Glückshascu uud Ta»zträ»zche» l.estche'.dc Abc»dunter.
Haltung, dereu Rciucrtrag z..iin"sien ""wunbe er Kr.eger
bestimmt ist, Gewinstspendc» fiir dc» Gluckshafen werden
vom Fraueuucreiuc liis 22. d. M- mit Dcmk angenommen.
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— (Serenade.) Der Sängerchor der hiesigen
Oberrealschule brachte vorgestern abends dem Nealschul-
profcssor Herrn Andreas Senekovic anläßlich seiner
glücklichen Rückkehr aus Nosnien ein Ständchen.

— ( V e r k e h r s h e r s t e l l u n g auf der R u -
do l fbahn . ) Die zwischen den Rndolfbahnstationeu
Aßling und Lengenfeld eingetretene mehrtägige Ver-
kehrsunterbrechuug ist bereits so weit behoben, daß der
Personen- und Eilgutverkehr wieder aufgenommen wer-
den tonnte. An der Unterbrcchungsstelle wird dieser
Verkehr durch Ucbersteigen der Passagiere und durch
das Uebertragen des Gepäcks in einen Hilfszug ver«
mittelt.

— (Schadenfeuer . ) Das zur Realität der
Gnuldbesitzerswitwc Marie Schwigl in Kcische, im Gurk-
feldcr Bezirke, gehörige Stallgebäude gcrieth am Aasten
v. M. gegen 6 Uhr nachmittags, vermuthlich infolge un-
vorsichtigen Gebarens mit einem Etallichtc, in Brand
und wurde sammt den darin aufbewahrten Futter-
vorräthcn bis auf den Grund eingeäschert. Der der Be-
sitzerin hiedurch erwachsene Schade beläuft sich auf
5iOO st. und war nicht versichert.

—ä. (Theater . ) Zur Vorfeier des Allerhöchsten
Namensfcstes Ihrer Majestät der Kaiserin gelangte vor-
gestern nach einer exact vroducierten, im klassischen
Stile gehaltenen Fcstouvcrture unseres Kapellmeisters
Herrn Gerasch Mosers „ S t i f t u n g s f e s t " in Szene.
Dieser Schwank vermag trotz seiner einseitigen Ans-
führung gerade aus jener Ursache, welche seinen Fehler
bildet, einen günstigen Eindruck zu erzielen. Es werden
nämlich vom Dichter die nebensächlichen komischen Er-
eignisse mit besonderer Vorliebe in den Vordergrund
gestellt, so daß sie die meisten und wirksamsten Szenen
für sich in Anspruch nehmen und den Nebenrollen eine
breite Anlage zugute kommen lassen, während hingegen
auf die eigentliche Handlnng, auf die Schilderung der
durch die Verwicklung bedingten Gemüthskämpfc und auf
die detaillierte Charakterzcichnnng der wirklichen Helden
nicht die erforderliche Sorgfalt verwendet wurde und
die ganze Begebenheit nur aus dem Grunde vorgestellt
zu wcrdeu scheint, um jeuen Nebenpersonen Gelegenheit
zu gebcn, sich lächerlich zu machen. Freilich ist dadurch
dem Stücke der änßere Erfolg gesichert, denn das Pn-
blikum lacht und — applaudiert, aber es fehlt ihm der
innere Werth, nnd die Hauptfigur, der Advokat Dr, Scheff-
1er, verliert durch sein unmotiviertes, flüchtiges Auftreten
alle Sympathie. Die Aufführung war recht (,ernndet!
und iln ganzen zufriedenstellend, gibt aber immerhin
Anlaß zu einigen Ausstellnngrn. Vor allem müssen
wir wiederholt der Anffassnng entgegentrete», daß die
übermäßig forcierte Geschwindigkeit des Dialoges zur
Darstellung einzelner Rollen erforderlich ist. Das
Jagen der Rede führt in unserer Sprache zu stolpernder
Undcutlichteit, und die lustigen Szenen wnrden doch nicht
deshalb geschrieben, damit sie das Pnblikum nicht ver-
stehe. Allerdings gibt es Menschen, welche so schnell sprechen,
daß man ihren Worten nicht folgen kann, aber der i
Schauspieler darf bei der Wiedergabe solcher Rollen die
Schcinbarkeit nicht zur Wirklichkeit erheben; nnr der
Charakter soll lebenswahr gezeichnet, die dem Menschen
anhängenden Fehler nnd Schwächen aber mit ästhetischer!
Milderung blos angedeutet werden, d. h, in dem gcge- l
benen Falle soll man wahrnehmen, daß der Vereins"!
dicner „Schnacke" die üble Gewohnheit hat. nicht nnr viel, i
sondern auch bis zur Unverstündlichteit schnell zu sprechen,!
aber Herrn Friedmann, welcher diese Rolle spielt, muß i
jedermann verstehen, denn die Wirklichkeit erregt Aergcr
und nur der Schein Heiterkeit. I m übrigen war die
Leistung des Herrn Friedmann sehr löblich und effect«
voll, desgleichen der „Brimborius" des Herrn Becher
eine gut gedachte und wirtfam ausgeführte komische!
Erscheinung. !

Treffende Auffassung und gelungene, naturgetreu!
nuancierte Ausarbeitung erhoben die Eharaktcrschilde-1
rungcn der Herren Direktor Ludwig (Hartwig) und!
Ehrllch (Bolzau) über das Niveau der Alltagsproduc-

tionen und gaben zu wiederholtem, bei dem zwar spärlich
versammelten, aber distinguierte» Publikum desto werth-
vollerem Beifall Anlaß. Auch Frl. Wilhelm, (Bertha)
bewegte sich natürlich, ansprechend und elegant, nnd trug
durch ihr außerordentlich gelungenes Spiel wesentlich
zum Erfolge des Abends bei. Frl. Langhof brachte ihre
Rolle verdienstlich zur Geltung, und das Liebespaar
wurde durch Frl. Binder (Ludmilla) uud Herrn Aren-
berg (Dr. Steinkirch) ganz befriedigend vorgestellt. Erstere
läßt durch ihre anmuthige Erscheinung die nur noch
selten zutage tretende Sprödigkeit des Ausdruckes ver-
gessen und macht in der Darstellung merkliche Fortschritte.
Mehr Leben, besonders im Miencnspiele, eine bcwnßtc
Grazie der Bewegungen und eine allgemeine, gegen-
wärtig noch nicht hinreichende Sicherheit würden ihrem
Auftreten zustatten kommen. Herr Waldburger spielte
den „Dr. Schcffler" zwar bedeutend besser als seinerzeit
in Rosens „Größenwahn" den Universitätsprofessor
„Dr. Ander", aber immerhin noch ans Grnnd derselben
unrichtigen Auffassnng. Sollen denn eine häßliche Brille,
ein spärlicher, ganz unklcidsamer Bart und eine gebückte,
tückisch scheinende Haltung die Attribute der Duktorswürde
vorstellen? Der Darsteller von Licbhabcrrollen mnß sich
stets gefällig nnd einnehmend repräsentieren, und nur
wenn es die Dichtung ausdrücklich verlangt, eine andere j
Maske wählen. Außerdem empfehlen wir Herrn Wald- >
bnrger mehr Natürlichkeit und psychologische Motiviert-
heit im Spiele. Seine Sprache war deutlich, die Declama-
tion jedoch bewegte sich stellenweise in allzu unvermit-
telten Extremen.

Conftitutioneller Verein in Lailmch.
Der Ausschuß beehrt sich hiemit die p. t. Herren Vercins-

mitglieder
zur siebzigsten Monatsversammlun«

einzuladen, die heute den 2l). Nouember, abeudö 7 Uhr, im
Casinogebäude (1. Stock, blauer Saal) stattfindet.

Tagezuränung:
D ie abgelaufene üandtagssessiou.

Neueste Post.
^ l i g i n a l - T (! l e g l a »,me oel „ L a i b . Z e i t n n g.")

Budapest, 19. November. Der Budgetansschuß
der Reichsrathsdelegation nahm dcn Aericht über das
Kriegsurdinariulu, wonach die Posten des Voranschlages
zumelst nach der Regiernngsziffer genehmigt werden,
an, nnd beschloß sodann eine Resolution, wonach die
Hcrathnng des Heereserfordernisses unter Wahrung
des Rechtes oer Reichsvertrctullg ans Feststellung der
Kriegsstärke und dcs Netrntcncontingents für 187!),
und unbeschadet dieses Rechtes erfolgt. Der Ausschuß
genehmigte darnach den Rechnungsabschluß für 187^».

Florenz, 19. November. Gestern abends während
einer patriotischen Demonstration anf der Piazza j

^Signona platzte eine Orsinibumbe; es gab zwei Todte
und einige Verwundete.

L e m b e r g , 18. November. D a b e i der Unter-
drückung der samstägigen Excesse auch unbetheiligte

! Zuschauer, darunter der Kassier der Hypothekenbank,
' Gumolinsti, lebensgefährlich durch die Pullzeimannschaft!
verwundet wurden (lst nach Angabe der „ N . fr. Pr . "

! bereits gestorben. — Anm. d. Red.), so bcschluh der
i Gemeindeiath die Entsendung einer Äeschwerdedepnta»
tion nach Wien. Der Äcaii'tentölper der Hypotheken-
bank überreichte ebenfalls eine Beschwerde. Laut der
„Oazeta Lwowsta" sind vier Pulizeisuldc ten schwor, acht

' leicht verwundet worden. Achtzehn Personen wurden
! arretiert, wovon acht wieder freigelassen winden. Laut
!den Berichten der anderen Blätter wnrden bei vierzig
! Zivilpersonen, darunter auch Frauen, verwundet; davon
!sind wenigstens fiinf Perfonen schwer ver.onndet.
! R u m , 18. November. (N. fr. Pr.) Der Atten-
täter Passamente ist seiner That geständig. Er erklärte,

er habe den festen Vorsatz gehabt, den Kömg 3« «do ch <
die Monarchie zu vernichten und die Armuth zu "
seitiqen. Er bekannte, daß er seinen Nock vermM .
nm den Dolch zu kaufen. Das bei 'hm vorgefuno
Messer entspricht laut ärztlichem Urtheile n M o
Wunde Cairoli's. Passamente ist nicht unbeschoM
I m Jahre 1870 befand er sich im Z u M M e
Salerno uud wurde gelegentlich des Umzuges "^
italienische» Truppen in Rom begnadigt. ^ ^ ,
trageu des Verhafteten ist frech. Der S "dt '
Gianettini, welcher den Attentäter zuerst "griff, "'"
sofort zum Sergeanten befördert. Die A>uuoc
Komas ist gauz unbedeutend. . ,. ^

R o m ' 18. November. (N. fr. Pr.) Can ,̂
bettlägerig, doch erklärte Professor P"lascmn
Wunde des Ministerpräsidenten für nicht Dc")" '
Die Wunde befindet sich an der inneren V>'M
rechten Schenkels. Zwischen Cairoli und dm ^

!täter hat ein förmlicher Kampf stattgefunden. H ^ .
mente zielte nach des Königs Herz. Der König M '
den Stich mit dem Arm, wobei er verwundet w«
uud fchlng dann unverzüglich mit dem noch '
Scheide befindlichen Säbel anf den Kopf " » ^ " h
tätcrs los. Dieser leistete verzweifelte GegenwG ^
versuchte Cairoli iu deu Unterleib zn sto^"' , -
Volksmenge erfuhr den Vorfall erst, als das « '^

! paar anf dein Balcon des Palais erschien. V ^
l ganz Nom beflaggt.

W i e n , 19 November, 3 Uhr nachmittags. ( Z ^ ' A ^ .
ssreditactien 23010. 1860er Lose 112 40, 18«4cr «ĉ c ^
österreichische Rente in Papier 6147. Staalsbann ^ „
Nordbahn 202 25, 20'Franlenstücke 9 32'/,, "ttgar. ,'rr ^, l
21190. österreichische ssrancobanl —, östcrrcich'schc" !^,^,
100-—. Lombarden 69 -. Nnionbaul 68 25. ^>"<da" ^ ^'
türkische Lose 22 25, Commnnal-Anlehen 90'—. 6 M ' "
Goldrcnte?1'90, ungarische Goldrente —'—. Fest-

Der telegrafische Wechselkurs ist uns bls z""
Schlüsse des Blattes uicht zugekommen. -̂

A n g e k o m m e n e F r e m d e .
Am 18. November. ^ .gfO

Hotel Stadt Wie». Postclt. Gntsbcs.. Demrnjc. 7 " ' ü ^ "
Äerta, Koh» »nd Vercl. Kauflte,, W<eu. — I"'San, D l l "
Mauniz. Tschiutl, ssabritsbcsiher, Liäilmbach. ^ ^plB
Kfiu.. Neichcubcrg. — Mal j , Kaplan, Lacl. - P'p"' ,.
Villicharaz. .el.ZA

Hotel Elefant. Ditrich, hdlSm.. Wippach. ^ S c h H M '
nnd Genick, Pfarrer, Altenmarlt. - Noval. H d ^ , « .
— Mcuziugcr, Advokat, Rrainburg. - Naii, >l ^ D '
Barbara, — Wcisi, Reis., Budapest. — Urcscuil"^. I d ^
uud Puuaarscheg, Graz. — Lipold, l. l. Oberb«^
— Schlib'er nnd Dolcnz, Obertrain, . z,hgj Fl3 '

Sternwarte. Mataäi?, Oberlicnt., Laibach. - - /p°, Md ^
nlld Podboj Johann, Ncisniz, - Snstcri^ I ° h " Me»c^
steril Aloisia, Scmitsch. — Vardjan. TschcrneMv'.
Obcrfcld. - Stntar, Pfarrer. St. Veit. ^ „ M , ^ "

Kaiser uun Oesterreich. Urbaub, Karlstadt. -^ - ^ ^ ^

! Mohren. Wallncr Maria, Cilli. - Stanitsch. Masŝ  Johl"'"'.
l - Weiß. Cuildncteur. Fcrkol Aancs uiw 3 " . ^ „ M

Obertrain. — Kosovcl. Privat, Wien. - ' ^ ' ^ , 6 ^
dicncr, Haasbcrg. — Koschmel, Eisncrn. -^ P o o ^ ^ ^

Theater. „ Tl"̂ '
H e u t e (nnsseradcr Taq): D i e P r i n z e s s i >'." )i>l't" ̂ z,,
pc .zu i i l . komische Operette in :i Aeten von ^ M " ^
L. Treffen, deutsch von Iu l ins Hopp, M t t s i t ^ ^ - - - - - ^

^ —^"""?^ailialh'
Meteorologische Beobachtungen " l ^ > ^ 7

7U.Mg, ?!i9-i5 > 3 4 O. schwach . ^ l t t M ^
19. 2 „ N. 740 :i1 4 - 5 4 O. schwach ° ^ l ^

9 „ Ab. 74!i-.i9 ^ . 4 5 windstill " " ^ , 2 M
Trüber, regnerischer Tag. Das Taa^'»" ^ ^

ratur > 4 4' . um 13 ' über dem N o r m a l e ^ ^ — ^
^ V a:n b c > ^ <

Veraiilwortlicher Nedacteur: O < t o ! n a ^ ^ ^ - ^ ^ r

^ l N ' ^ n l ^ ^ V l l ^ ^ t lv len, 18. November, (1 Nhr.> Die Börse war ailfänglich dnrch die Nachricht über das in Neapel verübte Attental beunriihissl, sand aber im
<</!/!> s^ l l vv l . lH. / l . mung wieder uud verkehrte uutcr dcu Symptomen ciucr iu Spcculatioustreiscn wie im Bereiche des Aulagrmarttes vorherrscheudeu seslcu Teudcnz

Gelb W.,r«

Papierrente 61 ö0 6160
Silberrente 02 60 62 70
Goldrente 7210 7220
Lose, 1U39 335 — 336 -

. 1654 10650 l 0 7 -

. I860 112 50 112 75

. I860 (Fünftel) . . . . 121 50 122 —
,,<. ^ « " 14225 14275
Una.Pramien.Uul 82 3U 32 70
U"d"'U- ^ 2 2 5 16275
Mudol,s-L. . . . 14-^ 14 50

Stadt Wien 9 0 - 90 25
^ouau.Utegulieruuas.Lose 105 - 10525
Domänen. P,andd"cft ' ' ' 12250 ^ -
^sterrc.chllche Schalem« '. '33 _ 98 25
lillg. dpcrz. Goldrente . . . «4-45 84--.0
Ung. Eisenbahn-Anl. . . . ' 99 . ^ ^ 2 5
Ung. Schatzbons vom I . 1874 N3 50 1Ul 75
slnlchen der «Vtaotgemeind«

Wien in Ä. « 2475 95

ütruullentl aftung» Lbligatiouen.

«öhmen l"2 7b 103 15
«iekerüsterreick 104 50 105 —

«Äclb War«

Galizien 83 - - U 50
Siebenbürgen 7325 74'
Temescr Banat ?4 75 75 50
Ungarn 7925 80 -

Actien von Vanlen

«elb Ware

Anglo-österr. Banl 100 75 101 -
Kreditanstalt 230 50 230'75
Depositeubllül 16,) 162 —
Krcditauslalt. ungar 21150 211 75
Nationalbaul 793 - 795 -
Unionbaut 63 25 78 75
Vcrtchrsbaul 1 0 1 - 102 -
Wiener Vaulverein 1 0 6 - 106 25

Uctlen von TranKpsrt Uuterneh-
muugen.

Gelb Warc

Alsijld-Vahu 116 50 117- -
Douau.Damvsschiff..Gcsellschast 434 - 495 —
Elisabcth-Ncstbahit 161 50 162 -
Ieroiuauds-Norobahn . . 2032-2040 —
5ranz-Iüicuh'Balm . . . .129 50 1 3 0 -

Held Ware
Galizische Karl«Ludwig«Nahn 235-— 235 50
Kaschau-Oderberaer Babn . . 10225 102 75
Lembcrg'Czcrnomi^cr Nahn . 12450 125'—
Üloyd - lycscllschajt 580 - . ' .82-
Oestcrr. Nordwcstbahn . . . 111- 11150
Nudolfs-Bahu 11750 118 —
StaatSliahn 254 50 955' -
Südbahu (i9— 69 25
Thcisl-Nahi: 137— 13750
Ungar.'galiz. Verbinduugsbahn 82 - «2 50
Ungarische Nurdostbahn , , . 113- 113 50
Wiener Tramwar,̂ Hcsellsch. . 157 50 158 —

Pfandbriefe.

Allg.öst.Vodcntreditanst.li.Gd.) 110 50 111 -
„ „ „ (i.V.-V.) 93 60 93 80

Nationalbanl . . . . . . . W — 9920
Ung. Bodeulredit'Inst. (B.-V.) 03-50 93 75

Pr ior i t ies Dbligationen.

Elisadeth'N. 1. Ein 92 2k» V2 75
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 103— 10350
Franz-Joseph-Bahn . . . . 85'— 8525
Glll. Äarl^ 'ukm!!,^. 1 l5,,n 1 W - . 100 50

8^- 3?'
Oesterr. Nordwest-Äah" - ' <;4^ ^.,,i5l'
Siebenbürger Vahn - ' ' 15l»^. ^ O ^
Staatsbahn 1. E>u. ' ' M ^ gi»'̂
Südbahn k 3°/, - - ' ' 3 4 " ^ ^

« 5°/. . - - - - ' " " ^
südbahn, Vons . - '

Auf deutsche Plätze - - - ' i b l ' i ^ A
London, lurzc H'cht > - ' i l t t ^ ^ . '
London, lauge S'Ht - - ' 4 6 "
Par is . . . - ' '

Geldsor ten. ^ ^ ^

Dukaten . - - - ^ 3li " , .
Napolcousd'or . " " .? . "^ .
D e u t s c h e N e i c h s . 7 0 . , ^ ^

bailtnotcn. . - 5< ., ^ ^ M "
Silbcrguldcu . . iuu ^

^ ^ , . 0 b l i g " < ^
Kraiuifche Ornudeutlastll.^ O a ^ »

^r ivatuo! icruug:^ld^^^75l ' '«

«achtra«: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papicrrente 61 50 bis S160. Gilb«rente 62 60 bis 62 70. Goldrente 72 10 bis 72 20. Kredit 230'40 bi« 230 50
»onbon 11615 bi« 116 90. Napoleon« 922 bis 9 33'/., Silber 100 05 bis 1V010


